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(wiederabgedruckt 1Im Jahresheft des Geschichts- und eimatvereıns Villingen 1989/90, Anm 9
In der Vıta Margrets VO  —_ Fürstenberg 1st Von einem »SrosS vrluog iın dem land« die Rede, der die Fxıstenz
des Klosters bedrohte (D 139) sıch einen »Streıit Klostergut« (so der Kommentar
gehandelt hat, 1st dem Abschnitt nıcht entnehmen. Entscheidend 1st für den ext nıcht der Bezug auf
eın bestimmbares historisches Ereignis, sondern dıe Sorge der Nonne den Bestand ihrer Gemeinschaftt
und die durch ıne Stimme vermuittelte Antwort Gottes, während der Lebenszeıt Margrets bleibe der
Onvent Statt den ereignisgeschichtlichen Kleinkrämern, die eıne Vapc Angabe der Vıta
PICSSCH versuchen, energisch auf die Finger klopfen, eteilıgt sıch uth Meyer diesen Spekulationen.

Da auch ın den überlieferungsgeschichtlichen Untersuchungen nıcht jedes Detail verläßlich ist, mMag
die Annahme eines vermeıntlichen Terminus POSt quem 1337 tür die Abfassungszeıt der Gründungsge-
schichte 6M /7) demonstrieren. Setzt der ext ® 145) enn zwingend VOTraus, der Konstanzer Bürger
Eberhard Von Kreuzlingen, der 1337 reilich Ur 1im Thurgauer Urkundenbuch etztmals erwähnt
wiırd, bereıts verstorben war ? Und, gravierender och Um die verschiedenen Träger des Vornamens
Eberhard iın der Konstanzer Patrıziertamıilıe von Kreuzlingen hat sıch die utorın überhaupt nıcht
gekümmert.

Eın Schatten tällt schließlich auf die Arbeitsweise der utorın durch die gedankenlose Annahme eınes
(nıcht existenten) Ulmer Dominikanerinnenklosters > 23) In Wirklichkeit ISt der Text, der den Notna-
men ‚Ulmer Schwesternbuch« führt, vermutlic 1M Kloster Gotteszell vertafßt worden (vgl Rottenburger
Jahrbuch tür Kirchengeschichte Bd. 3, 1984, 191—196 und künftig Rıngler 1im Vertasserlexi-
kon) laus Graf

Denkmodelle VO Frauen 1m Mittelalter, hg. BEATRICE ÄCKLIN ZIMMERMANN (Dokimion, Bd 15)
Freiburg/Schweıiz: Universitätsverlag 1994 710 Kart Sfr 36,—.

Im Mittelpunkt dieses Sammelbandes stehen sıeben Frauen des bıs 15. Jahrhunderts, die vorwiegend ın
den nördlichen Ländern Europas lebten. Ihr Denkansatz soll sowohl thematisch als uch strukturell erfaßt
und auf seıne theologische Ausrichtung hın überprüft werden.

Den Anfang macht der Beıtrag VO|  — (Jössmann über Hildegard von Bıngen (DiEr behandelt
das Denkmodell »Verzweiflung und Befreiung«, Makro-Mikrokosmik, die weiblich-männliche

Symbolık 1Im Gottesbild. Punkt greift och einmal die Thematik auf. Es mangelt
insgesamt eıner klaren Strukturierung; Vor em Hildegards »Sprache der Analogıie« müfßte
näher bestimmt werden. Ahnlichkeiten eiıner Holzschale aus dem Kongo mıt eiıner Vısıon Hildegards

och nıchts ber damıt verbundene Denkinhalte. Beı1 der Demut 1im Sınne der Heılıgen
handelt 5< sıch keineswegs eiıne »primär den Frauen empfohlene Haltung« sondern das
Herzstück der ursprünglich NUT tür Männer konzipierten Benediktsregel.

Zimmermann untersucht nsätze einer Intentionsethik beı Heloisa (5.43-81) Es gelingt ıhr
verdeutlıchen, w1ıe eın gemeinsames Grundmotiv der Problemkreis Gesetz und Evangelıum Vor dem
Hintergrund unterschiedlicher weiblicher bzw. männlıcher Lebenszusammenhänge entsprechend anders
erarbeıtet und hinterfragt wird

Der Beitrag Von Heimbach-Steins betafßt sıch mMiıt dem Werk Mechthilds von Magdeburg
(DJ Die reale Sıtuation der Frau, ıhre Niedrigkeıt und Machtlosigkeit, wird tür Mechthild ZU

Schlüssel tür Kritik und Überwindung kirchlicher Ausschließungsmafßnahmen. Weil sich der Geist (sottes
»dıe nıedrigste Stätte« sucht, 1st der »ungelehrte Mund« der Frau ın besonderer Weıise ZUur Lehre beruten
und befähigt Dıie entscheidende Frage ach dem Verhältnis VO|  — mystischer Erfahrung und
theologischer Erkenntnis wird Ende lediglich wıeder als eın Desiderat tormulıiert (S 105).

Eın zentrales, VO der Forschung bislang vernachlässigtes Thema greift Jaron Lewis auf die
Thanatologie Gertruds VO! Helfta (D 107-123). Ihre Schritften ermöglichen Einblicke ın das Sterberitual
1Im Kloster Helfta SOWI1Ee in Gertruds eigene, VO|  — der Mystik beeinflußte Haltung dem Tod gegenüber.
Bemerkenswert 1st die Hervorhebung der durch die Inkarnation begründeten Würde des menschlichen
Körpers sOWwl1e der Glaube die Auferstehung (D 113—-115).

Gnädinger enttaltet die Lehre VO|  —3 der Selbst- und Gotteserkenntnis 1Im Werk der als Häretikerin
verbrannten Margareta Porete ®) 125—148). Ihr »Mırouer des sımples 1MEeS« beschreibt den Weg der VO:  -

‚Ott erührten Seele ber sıeben Stufen ZUur Vollkommenheıt. Dıie Vorgaben der Tradition und zeıtge-
schichtliche FEinflüsse werden selbständig weıtergedacht. Künftiger Forschung bleibt vorbehalten, den
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Aussagegehalt zentraler Begriffe Wwıe Reıne Liebe, hne Warum, Indıfferenz, INOTS mystica, klären und
vertieten.
Dem Anliegen des ammelbandes, die jeweiligen Denkansätze VO:  3 Frauen cht [1UT inhaltlıch,sondern auch strukturell fassen, kommt der Beıtrag VO:  - Stoll nächsten. Sıe untersucht die

theologischen Denkfiguren der Tösser Domiuinikanerin Elsberth Stagel und iıhrer Mitschwestern
(5. 149—-172). Hılfreich sınd die methodischen und systematıischen Erörterungen der Vertasserin
(> 152-157). Zentrales Thema 1st die Verhältnisbestimmung VO  - Gnade und freiem Wıllen SOWIe die Frageach der Wiederherstellung der verlorenen »1MagO«.

Abschließend behandelt Leicht Fragen der Soteri0logie bei Julıan of Norwich (D 173—204). Die
Vertasserin kommt dem Ergebnıis, dafß sıch Julıan mıiıttels ihrer Vorstellung von der Mutterschaft
Gottes einer Allversöhnungslehre annäherte. Ihre integrative Theologie 1st als Replıik auf diıe damaligeSchultheologie und die zeıtgenössısche kirchliche Verkündigung verstehen.

Insgesamt gewiınnen die einzelnen Beıträge immer ann und dadurch Format, WenNnn sS1e sıch von
eiıner bloßen Konfrontation mıiıt männlichen Denkmodellen lösen und VOT dem Hıntergrund gemeinsamerÜberlieferung die jeweıls unterschiedliche Entfaltung 1mM weiblichen Lebenskontext darlegen.

Gabriele Lautenschläger

VEN (JROSSE: Heilsungewißheit und Scrupulositas 1m spaten Miıttelalter. Studien Johannes Gerson
und Gattungen der Frömmuigkeitstheologie seiner Zeıt (Beiıträge ZuUur historischen Theologie, Bd 85).Tübingen: C.B. Mohr (Paul Sıebeck) 1994 L  5 2972 Geb 158,—

Auf der das Jahr 1500 entstandenen Kanzel der ehemaligen Stiftskirche St. Amandus Urach 1st der
Parıser Theologe Jean Gerson (1363—1429) neben den 1er großen lateinischen Kırchenvätern dargestellt.Die Amanduskirche gehörte der ersten und wohl bedeutendsten Niederlassung der Brüder VO
gemeınsamen Leben In Württemberg, des spätmittelalterlichen Reformordens, den Grat Eberhard 1mM Bart
ım Jahre 1477 in seın Land geholt hatte. Gerson stand bei den Brüdern VO: gemeinsamen Leben ın hohem
Ansehen, weıl die praktische Frömmigkeıt eiınem Hauptthema seıner Theologie gemacht hatte.
Bekanntlich 1st die Theologie des Jungen Luther, iınsbesondere ber seın spirıtuelles Rıngen Gewifß-
heıt, die SOgeNanntenN »Klosterkämpfe«, ur auf dem Hıntergrund der spätmittelalterlichen theologischenStrömungen und der Praxıs des mönchiıschen Lebens dieser Epoche erklären. Die mannigfachenAnfechtungen, Versuchungen, Gefahren, denen das geistliche Leben auUSgESCTIZL ISst, spielen 1mM theologi-schen Denken ersons eıne große Rolle, weshalb enn uch Luther eıne große Sympathie für ıhn hatte.

Hauptgegenstand der vorliegenden Untersuchung 1st die Verunsicherung 1im spirıtuellen Leben, die
scrupulositas im Werk ersons. Dıie Verunsicherung annn eıner Ungewißheit bezüglich des persönlı-chen ewıgen Heıls werden, zumal die Annahme eiıner olchen Heilsungewißheit gestutzt auf den »locus
classıcus« Eccles .1 »Nescıt homo, trum AINOTC dio dıgnus S1ıt« Allgemeingut der scholastischen
Theologie WAar. Dıie exıistentielle Verunsicherung iın bezug auf die Fundamente des relıg1ıösen Lebens die
Gnade Gottes und das ewıge Leben, War also gewissermaßen dogmatisch testgeschrieben. Im spirıtuellenLeben des Mönchs der Säiäkularklerikers (denn uch VO|  _ dem letzeren wiırd Ja ıne Realisierung der
Mönchstugenden erwartet!) kann sıch die scrupulositas ZU! Überdruß relig1ösen Leben überhaupt(acedia) steigern und schließlich ın Verzweiflung (desperatio) und in den »Geist der Gotteslästerung« das1St die mıttelalterliche Bezeichnung für relıg1ıösen Zynısmus) umschlagen. Seıit eın christliches Mönch-

o1bt, VOT allem ber ın der monastıschen Literatur des Hochmittelalters, werden die Abgründe des
mönchiıschen Lebens ın den lebhaftesten Farben geschildert.

Gerson steht in der großen Tradıtion der Trost-Literatur: Es 1st ıhm eın ernstes Anliegen, dem Leser
Wege aus der geistlichen Verwirrung und Trübsal aufzuzeigen. Dem Angefochtenen wırd durch eiıne Art
relıg1öser Psychotherapie ıne Stabilisierung seınes Gewissens gegeben. Sodann versucht Gerson eiınem
vertieften Verständnis von Beichte und Vorbereitung Zur Kommuniıon hinzuführen. Schließlich soll die
gelungene Praxıs eıner Ars moriendi dem trommen Christen Gelassenheit und Gewißheit bezüglich des
Schicksals seiıner Seele ach dem Tode geben.

Diıesen Zusammenhang und das Umteld des Begriffes »scrupulositas« beı Gerson, auch 1m
1C auf andere spätmittelalterliche Theologen und Lehrer des spirıtuellen Lebens, wıe Antoninus Von
Florenz, Johann VO:  _ Staupitz, ohannes VvVon Dambach, Johannes VO  — Paltz, Matthäus von Krakau,Johannes Nıder, hat der Vertasser kenntnisreic| und umtassend dargestellt. Wenn gleichwohl einıge


